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Montag, den 15. April 1889. 


Den geehrten Leſern unſeres Blattes erlaube 
ich mir die ergebenſte Mitthellung zu machen, 
daß unſer Blatt von morgen ab in weſent⸗ 
li größerem Formate, anderthalb mal 
jo groß als bisher, und zugleich in ganz 
neuer Schrift und auf gutem Pa⸗ 
piere erſcheinen wird. Auch der Inhalt des 
Blattes wird von morgen ab ein viel reich e⸗ 
rer, und was uns die Hauptſache ſchelnt, zu⸗ 
gleich ein viel neuerer fein. Wir hoffen, 
daß ts uns gelingen wird, den Leſern die Nach ⸗ 
richten 12 bis 24 Stunden früher zu bringen 
ale bisher. Das Hauplblatt unſerer Zeitung 
wird von morgen ab bereits Morgens früh 
irſcheinen und in Stettin um 6½ Uhr in allen 
Händen ſein, nach außerhalb wird es bereits mit 
ven von 5 Uhr Morgens an abtzehenden Zügen 
zur Berſendung kommen. 

Die Richtung des Blattes wird nach wie 
vor eine echt deutſche fein, melde fern von allen 
einjeitigen Parteiintereſſen das Wohl und die 
Größe des Vaterlandes zur alleinigen Richtſchnur 
uimmt und das Wohl des Vaterlandes im Ge⸗ 
deihen aller Klaſſen der Bevölkerung erblickt. 
Die Zeitung wird daher die Intereſſen aller 
Stände: Arbeiter wie Arbeitgeber, Hand 
werker wie Kaufleute, Beamte wie Veteranen 
vertreten und nach Kräften dahin zu wirken 
ſuchen, daß alle Bürger unſeres Vaterlandes und 
namentlich unjerer Stadt und Provinz in Ein⸗ 
tracht leben und alles fördern, was zu dem Wohl⸗ 
ſtande derſelben beitragen kann. 

NR. Graßmann. 


Deutſchland. 

Berlin, 15. April. Ueber den Empfang 
des Katfers in Oldenburg meldet ein Tele⸗ 
gramm des Wolff'ſchen Bür aus vom geſtrigen 
Tage Folgendes „Der Katſer traf heute früh 
unter Salutſchüſſen, Glockengeläute und enthu⸗ 
flaſtiſchem Jubel der zahlreich herbeigeſtromten 
Bevölkerung ein. Am Bahnhef wurde Se. Ma⸗ 
jeſtät vom Großherzog empfangen, welchen Aller⸗ 
höchſtderſelbe durch zweimalige Umarmung be⸗ 
grüßte. Am Eingange der Heiligegtiſtſtraße, wo 
eine Ehrenpforte errichtet worden war, hielt der 
Oberbürgermeiſter v. Schrenck eine Anſprache. 
Auf dem Wege bis zum Schloß bildeten Truppen, 
Kriegervereine, Innungen, andere Bereine und 
Schulen Spalier. Die Stadt iſt prächtig ge⸗ 
ſchmückt. — Obiges Telegramm wird durch die 
nachfolgende Depeſche unſeres Spezialberichter⸗ 
ſtatters ergänzt: Um 8 Uhr früh traf der 
Kaiſer am Bahnhof ein, erwartet vom Großher⸗ 
zoze nebſt glänzendem Gefolge. Nach Herzlichfter 
Begrüßung derließ der Kalſer die Bahnhofshalle 
und ſchritt die Front der vor derſelben aufge- 
ſtellten Ehrenfompagnie ab. Bei der Einfahrt 
ves Zuges erklangen fämmtliche Glocken der 
Stadt. Der Katſer fuhr unter brauſendem 
Jubel der nach vielen Tauſenden zählenden Menge 
laugſam die prachtvoll geſchmückten Straßen ent⸗ 
lang. Beſonders künſtleriſchen Feſtſchmuck hatten 
vie Heiligegeſſt- und die Fantze-Straße angelegt. 
Der Weg zum Schloſſe glich einer „via trium- 
phalis“. Schon ven 7 Uhr früh ab langten 
von allen Seiten Extrazüge an, welche außer 
einer ungeheuren Menſchenmenge auch zahlreiche 
Deputationen, Kriegervereint sc. aus allen Thei⸗ 
len des Herzogthums herbeiführten. In der 
Heiligegeiſtſtraße wurde der Kaiſer von einer De⸗ 
putation der fädtiſchen Behörden erwartet; Ober 
bürgermelſter 9. Schrenck bewillkommnete den 
Monarchen in herzlichen Worten. Um 10 Uhr 
fand ein Feſtgottesdienſt in der Varntſonkirche, 
um 12 Uhr das Frühſtück in großherzoglichen 
Palais ſtatt. Nach einer Spazterfahrt durch die 
Stadt, bei welcher Gelegenheit der Kaiſer auch 
die Kaſernen beſichtigte, wird um 6 Uhr Abends 
ein Galadiner im alten Schloß Rattfinden. 

(B. T.) 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt an 
bervorragender Stelle mit auszeichnender Schrift 
folgende Erklärung: 

Die „Germania“, welche die Katholiken des 


Kreiſes Pleſchen zu energiſchen Proteſten gegen 
die Anſtellung dee Kreis⸗Schulinſpektors Rohde 
aufgefordert batte, bringt die Nachricht, daß der 
Kultusminiſter den Empfang einer Deputation 
auf geſtern Nachmittag hatte zuſagen, im letzten 
Augenblicke aber abſchlagen laſſen. Wie gewöhn- 
lich, hat dieſes Blatt ſich die Nachricht zu ſeinen 
hetzeriſchen Zwecken zurechtgeſtellt. Das Wahre 
an der Sache iſt einfach das, daß der Abgeord⸗ 
nete Motty für Baron Chlapowski tine Audienz 
für Freitag nachgeſucht und ſofort auch erlangt 
hatte. Zu der verabredeten Stunde erſchten aber 
nicht Baron v. Chlapowski allein, ſondern in 
Begleitung einer größeren Deputation. Der 
Empfang der letzteren iſt aus Gründen, welche 
ic) aus dem Sachverhalt von ſelbſt ergeben, 
allerdings abgelehnt worden, dagegen hat Baron 
v. Chlapswski ſelbſtverſländlich die gewünſchte 
Rücksprache mit dem Kultusminiſter gehalten und 
Gelegenheit gehabt, dieſem die von der „Ger⸗ 
manta“ beſtellte Petition zu übergeben. 


— Katſerin Friedrich if, wie aus Hom⸗ 
burg v. d. H. telegraphirt wird, geſtern Vor⸗ 
mittag mit den Prinzeſſtunen⸗Töchtern nebſt Ge⸗ 
folge wohlbehalten dort eingetroffen. Die Herr- 
ſchaften begaben ſich alsbald mittelſt offenen Wa⸗ 
gens in das königliche Schloß. 

— Die „Berl. Pol. Nachr. wiederholen 
gegenüber der Mittheilung von einer angeblich 
beabſichtigten weiteren beträchtlichen Erhöhung der 
Einfuhrzölle auf ausländiſchen Tabak ihre Bemer⸗ 
kungen vom 14. November 1888 mit dem Sin- 
zufügen, daß dieſelben auch heute noch zutreffen. 
Es heißt dort: 

Wenn der Schluß gezogen wird, daß jel- 
tens der verbündeten Regierungen eine Vorlage 
wegen Erhöhung der Tabakſteuer vorbereitet werde, 
ſo wollen wir dem gegenüber bemerken, daß eine 
ſolche Annahme durchaus unzutreffend iſt. Wenn 
an dem in Kraft befindlichen Tabakſteuergeſetz 
irgend welche Aenderungen vorgenommen werden 
ſollten, jo dürften fie nur dle techniſche Seite 
betreffen. Hierüber finden ſchon ſeit längerer 
Zeit Erhebungen ſtatt, die aber, obſchon dieſe 
rein techniſche Abänderung des Geſetzes mehrfach 
dringend gewünſcht wird, wegen der Schwierig 
keiten, die Ach dabei herausgeſtellt haben, einen 
baldigen Abſchluß und deshalb auch eine baldige 
Aenderung des Geſetzes nicht erwarten laſſen.“ 


— Daß es ih bei dem Streite über die 
Aus führung der Alters- und Invaliditätsverſiche 
rung um die Feſtſtellung der voſttiven Seite der 
ſozialreformatoriſchen Beſtrebungen handelt, be⸗ 
tont die „Deutſche volkswirthſchaftliche Korre⸗ 
ſpondenz! gegenüber den plateniſchen Freunden, 
thatſächllchen Gegnern der Vorlage, um dann 
fortzufahren: „Die Herren der Oppoſition lehnen 
die Mitarbeit an dieſem Werke ab in der rich⸗ 
tigen Erwägung, daß unter politſſchen und dlo⸗ 
nomiſchen Parteien die Einigkeit viel leichter durch 
Negation beſtehender Zuſtände als durch Auf⸗ 
ſtellung poſitlver Ziele zu erreichen if. Dabei 
trat bekanntlich zu aller Zeit und unter der De⸗ 
viſe: „Video meliora, deteriora sequor* die 
geradezu widerwärtige Agitation in dem Sinne 
auf, daß es ver Reichsregierung und den beer 
ſchenden Klaſſen in Deutſchland an dem guten 
Willen fehle, Ernſthaftes zur Hebung der Lage 
der Arbeiterbevölkerung zu thun. Wo im deutſchen 
Reiche, jo fragen wir, hat man ſich ernſthaft be⸗ 
müht, im Sinne der von dem bochſeligen Kaiſer 
Wilhelm J. in der Botſchaft vom IT. November 
1881 bethätigten, von unferem jetzigen Herrſcher 
ufrigſt verfolgten Fürſorge für die Armen und 
Bedbräugten Noſttives zu ſchaffen durch dle Auf ⸗ 
richtung monumentaler Friebenswerkt der Sozlal⸗ 
reform? Nächſt unſerer Reichsregierung gebührt 
die Palme gerade denfenigen Theilen der Bevöl⸗ 
terung, welche den Arbeitern gegenüber als die 
herrſchenden angegeben werden, den Induſtriellen 
und in erſter Reihe jener Korps ration derſelben, 
dem „Zentralverbande deutſcher Induſtrieller“, 
welcher in der Vereinigung der herverragendſten 
Arbeitgeber Deutſchlauvs beſtetzt und deſſen ein⸗ 
gehenden Erörterungen eine weſentliche Förde⸗ 
rung des Geſetzgebungswerkes zu verdanken iſt, 
während bekanntlich die Herren von der Oppoſi⸗ 
tion fie ſtets nur mit anderen fogenannten wich 
tigen Fragen eingehend beſchäftigt haben. Dank 
den ſtets lovalen Bemühungen dieſer großen Kör- 
verſchaft iſt nun der Geſetzentwurf nach allen 


* 


ditſem häßlichen Unwetter und Ungemach aller 


mit jedem Tag frecher werden und fortwährend 
die hieſtge Faktorei bedrohen, jo daß wir jede 
Nacht uns gegen einen Ueberfall vorſehen müſſen, 
der um ſo ſchwerer abzuſchlagen iſt, als wir 
in der herrſchenden Finſterniß die dunkelbraunen 
Kerls nicht 
unverzagt mit Gott für Kaiſer und Vaterland! 


ich zwar ulcht wünſche, ſo geſchieht es für 
Deutſchlands Ehre und ſeine Flagge, die wir Alle 
hochhalten, zumal jetzt, da die Dinge wieder ſehr 


ohne welche die hier liegenden Schiffe, die übri⸗ 


den zu Lande ausgefochten werden muß. Sowohl in 
ihren Zeitungen haben ſich die Amerikaner, wie 


Seiten hin derart beleuchtet worden, daß eine] ander ausſöhnen. Aber die Republik dürfe feine 
Verſchiebung der ſeit Jahren zur Diskuſſion ] parlamentariſche Republik ſein, welche nichts als 
ſtehenden Frage einfach die Verneinung der Fort- eine beſtändige Ohnmacht erzeuge. Das Schrei⸗ 
führung der ſoztalen Geſetzgebung bedeuten würde, ben ſchließt: Ich trinke auf die Verbeſſerung des 
da durchaus nicht anzunehmen iſt, daß etwa nach Schickſals des Volkes und auf die Einigkeit aller 
Monaten die Aufbauung des ſozialen Werkes auf wahrhaften Franzoſen in der Republik. 
ganz »iränderten Grundlagen von Neuem be⸗ London, 14. April. Der geſtern in Kew 
gonnen und vollendet werden könne.“ ſtattgeſundenen Beiſetzungs⸗ Feierlichkeit der Her⸗ 
Aus Apia, 26. Februar, liegt ein Brief zogin von Cambridge wohnten die Königin, ſo⸗ 
vor, den ein Matroſe des deutſchen Geſchwaders] wie alle Mitglieder der königlichen Familie bet. 
Es] Die Leiche wurde nach der Feier vom Palaſt 
iſt der letzte, der vor der fürchterlichen Nacht St. James aus unter Eskorte von Kavallerie in 
vom 16. zum 17. März geſchrieben tft, die das Mauſoleum, wo der Herzog von Cambridge 
2 deutſche Kriegsſchiffe vernichtete. beigeſetzt iſt, übergeführt. 


ber des Briefes gehörte . RAT 

und befindet ſich unter Etettiner Nachrichten. 
Brief lautet: Stettin, 15. April. „Ueber die Aufgaben 
„Briefe und Zeitungen erhalten; danke des rothen Kreuzes im Krieg und Frieden“ lau- 
beſtens dafür und bitte um weitere Zufenbungen, tete das Thema, welches der leitende Arzt von 
da wir alle an Bord jedesmal, wenn die See- „Bethanien“, Herr Dr. Schmid, zu einem 
poſt ankommt, ſehnſüchtig auf Nachrichten aus Vortrag gewählt hatte, der auf Beranlaſſung des 
ver Heimath warten und die Zeitungen von Patriotiſchen Krietzer-Vereins am Sonnabend im 
Sand zu Hand gehend nahezu verſchlungen mer- | Saale der „Philharmonie“ gehalten wurde. Sei⸗ 
den. Wir befinden uns fetzt inmitten der tens der Mitglieder der hiefigen Kriegervereine, 
Acquinoktialſtürme. Die ganze letzte Woche hin- für welche der Vortrag eigentlich veranſtaltet 
war, zeigte ſich eine ſehr geringe Theilnahme, dies 


durch hatten wir einen Orkan mit ſtarkem See⸗ 
gang, fo daß wir vor 2 ſchweren Ankern lagen wurde auch von dem Vorſitzenden, Herrn Oberſt⸗ 
und, damit die Ankerketten nicht riſſen, gegen Lieutenant a. D. Jäckel in ſelner Anſprache 
Zu mit Bedauern hervorgehsben, da gerade die Krie⸗ 

gervereine ein beſonderes Intereſſe für die Be⸗ 
Rrebungen des rothen Kreuzes haben müßten 
denn die Satzungen des deutſchen Kriegerbundes 
machen es auch zur Pflicht, die Bildung von frei⸗ 
willigen Sanitäts⸗Kolonnen zu fördern. Einzelne 
Bezirke hätten darin auch bereits erfreuliche Re⸗ 
ſultate erzielt, nur der 5. (pomm.) Bezirk jet 
noch weit zurück und es jei mit Freuden zu be⸗ 
grüßen, daß Herr Dr. Schmid durch ſeinen 
Vortrag die erſte Anregung zu entſchiedenem Vor⸗ 
gehen in dieſer Sache gebe. 

Herr Dr. Schmid, welcher demnächſt das 
Wort erhielt, wies zunächſt auf zwei bekannte 
Bilder hin, welche die Folgen des Krieges dar⸗ 


au ſeine Familienangehörigen gerichtet hat. 


Der Schrei 
zum Kreuzer „Adler“ 
Seln · 


den Geretteten. 


Wind und hohe See andampfen mußten. 


Art geſellen ſich noch unſere Feinde am Land, die 


ſehen können. Wir 


find jedoch 


Sollte es mir beſchieden ſein, hier zu fallen, was 


kritiſch ſtehen. Doch nun iſt endlich unſeren 
Feinden der Krieg erklärt und damit für jeden 
Weiß n die größte Vorſicht geboten. Demzu⸗ 
folge herrſcht jetzt ſtrenge Blockade; jedes Schiff, 
das in den Hafen kommt, wird unterſucht nach 
Gewebren und Munition, auch demſelben bekannt 
gegeben, daß wir uns im Kriegszuftande mit dem 
feindlichen Mataafa befinden und daß deshalb 
aller Verkehr mit demſelben nach dem Kriegsrecht 
beſtraft wird. So ſehr ſich auch die Amerikaner, 
wie die Engländer hier darob ärgern, jo hilft 
es ihnen nichts. Sie allein tragen die Schuld 
an den hieſigen Zuſtänden. Naächſtens erwarten 
wir mit dem Lloyddampfer „Nürnberg“ eine 
Verſtärkung von 1000 Mann Marinetruppen, 


tigte, zeigt in realiſtiſcher Weiſe die Schretken und 
Greuel des Krieges, während das zweite das 
Walten der barmherzigen Schweſtern auf dem 
Schlachtfelde veranſchaulicht; beide Bilder zeug⸗ 
ten von Rebenswahrheit, aber dem zweiten wende 
ſich ſofort die Sympathie zu und es rege gleich- 
zeitig an, mit an der Nettung der Berwundeten 
zu arbeiten. In unferem Jahrhundert jeten die 
Schlachten in Folge der Verbeſſerungen der mi⸗ 
litäriſchen Macht aller Staaten ſchwerer als in 
früherer Zeit und die Wunden in Folge der neuen 
Geſchoſſe ſchrecklicher. Wie man aber beſtrebt 
ſei, das Vaterland zu ſchützen durch Erhöhung 
der Wehrkraft, jo müſſe auch Staat und Geſel⸗ 
ſchaft dafür ſorgen, in Kriegsgefahr die Rettung 
der Verwundeten in erhöhtem Maße zu ſichern. 

Es ſei anzuerkennen, daß in Deutſchland 
Sanitäts-Kslonnen mit einem koloſſalen Apparat 
eingerichtet ſeien und denen gewiſſen Troſt ge- 


gens zur Beſchützung hinreichend ſind, nicht viel 
ausrichten können, weil der Streit mit unſeren Fein 


auch die da drüben in Auſtrallen, über uns luſtig 
gemacht, allein wir laſſen uns weder einſchüchtern 
noch vertreiben, auch in dem Falle nicht, daß die 
noch weiter angekündigten 4 amerikaniſchen Kriegs 
ſchiffe hier eintreffen ſollten. Hoffentlich treffen 
Ende März unſere Verſtärkungen ein, dann geht 
der Tanz auſs Neue lob; bis dahin ſcheint es 
vorläufig ruhlg zu bleiben in dieſem Loche der 
Süpſee, wie unlängſt einer unſerer Offiziere den 
Aufenthalt in Apia bezeichnete.“ 


Ausland. 

Wien, 14. April. Während die deutſch⸗ 
liberale Partei und ein anſehnlicher Theil der 
Lehrerſchaft Vorbereltungen treffen, um den 14. 
Mat als den zwanzigſten Jahrestag der Sauk⸗ 
tionirung des Volksſchulgeſetzes feſtlich zu be- 
gehen, meldet das „Vaterland“, daß die Regie⸗ 
rung in den erſten Tagen des Mai die ſchon oft 
angekündigte Vorlage, welche dies Volksſchul⸗ 
geſetz theilweiſe abändert, im Herrenhauſe ein⸗ 
bringen werde. 

Paris, 14. April. Bet dem heute in Ber⸗ 
ſatlles ſtattgehabten Bankett der Bonlangiften 
verlas Laguerre ein Schreiben Boulangers, in 
welchem derſelbe ſagt, der Fehler von 1889 
kröne das Werk von 1789, indem er die deme⸗ 
kratiſchen Reformen vernichte. Die Republik 
allein, jet im Stande, dieſe Reformen zu erhal- 
ten und ſie allein könne die Parteien mit ein⸗ 


gegengingen. 
jen, daß trotz des großen Apparates die Hälfe 
im Kriege noch nicht ausreichend und die Be⸗ 
horde jei deshalb für dieſe Sache ſeit lange im 
eng ſte Beziehung mit Privatkreiſen getreten. Zu⸗ 
nächſt ſei es der Johanniter-Orden, welcher auch 
im Kriege eine ſetzensreiche Thätigkeit entfalte 
und in hervorragender Weile verfolge dieſelben 
tionale Geſellſchaft des rothen Kreuzes, 
und Anerkennung gefunden hätte. In der vor⸗ 
jährigen General - Berſammlung der Geſellſchaft 
zu Karloruhe jei zum erſtea Male auch ein Ber- 
treter Japans anweſend geweſen. Redner weist 
ſodaun auf das große Intereſſe hin, welches 
Ihre Rajeſtät die Kaiferin Auguſta trotz hoher 
ters und ſchweren Leidens ſtets für die Ge- 
ſellſchaft des rothen Kreuzes gezeigt habe, es fei 
dies ein leuchtendes Beiſpiel für Jeden, iich zu 
jagen, auch er könne mit jeinen Kräften der 
Vaterland nützen, wenn er nicht im Stande jr: 
die Waffen zu tragen. 

Es ſei anzuerkennen, daß ſich bei Ausbruch 
eines Krieges in ganz Deutſchland ſtets Bigeiſte⸗ 
rung für das Vaterland und die leidenden Beu⸗ 
der zeige und auch die Provinz Pommern habe 
darin bei den letzten Feldzügen Großes geleifte:, 


ſtellten; das eine, von einem ruſſiſchen Maler gefer⸗ 


währen, die einer eventuellen Verwundung ent⸗ 
Aber die Thatſachen hätten erwte⸗ 


Zwecke die im Jahre 1863 begründete interna- 


welche 
bereits in faſt allen Kulturſtaaten Verbreitung 


ge w- 

er ein gutes Ganzes erreiche man Alk purch 
Begeiſterung und guten Willen, ſondern durch 
lange, ſachgemäße Vorbereitung. Trotz der gro⸗ 
zen Opferfreudigkeit konnte im letzten Feldzug 
nicht überall die Hülfe ſo gelelſtet werden, wie 
is im Jutereſſe der Verwundeten erwünſcht ge⸗ 
weſen wärt, und man babe eingeſehen, daß nur 
dann ſichert Abhülfe geſchaffen würde, wenn 
ſchon in Friedenszelten Alles für den Krieg vor⸗ 
bereitet werde, Seit dem letzten Kriege ſei in 
Diefer Beziehung ſchon Mauchte geſchehen; hierzu 
ſei in erſter Reihe die neue Einthellung für die 
Lieferungen der Frauen Vereine zu rechnen, durch 
welche eine geregelte, ſachgemäßt und verſtändige 
Ueberſendung von Liebesgaben (Verbandszeug 
Kleider, Wäſche c.) ermöglicht werde. Es jet 
vies keine kleine Aufgabe, wenn man bedenke 
daß im Feldzug 1870—71 aus Deutſchland 
allein für 56½ Millionen Mark Waaren nach 
dem Kriegsſchauplatz gingen und dieſe hohe Summe 
bezöge ſich nur auf ſolche Waaren, die gebucht 
werden konnten, während außerdem ſicher noch 
Sachen von gleich hohem Werthe eingingen, bei 
denen eine Buchung nicht möglich geweſen jet. 
Redner ſchildert ſodann das Wirken der frelwil 
ligen Krankenpflege im ſerbiſch-bulgariſchen Feld⸗ 
zug, bei welchem er ſelbſt eine Sanitäts⸗Kolonne 
begleitet. Damals ſei zum erſten Male die Anti- 
ſepſis angewendet und es habe ſich ergeben, wit 
große Vortheile dieſelbe biete. 

Ein hohes Gebot der freiwilligen Kranken ⸗ 
pflege fei es, ſich in irgend einer Jorm Sicher⸗ 
zeit zu verſchaffen für die Leiſtungs fähigkeit der 
einzelnen bei der Pflege Mitwirkenden. Man 
müſſe Sicherheit haben, daß den Einzelnen nicht 
schnöde Gewinnſucht zu dem Samariterwerk trelbe 
und daß dle Pflege nicht Leuten übergeben werde, 
die leine Idee von folder Pflege hätten. Es 
müſſe deshalb ſchen in Feiedenszliten eine ſorg 
fältige Vorbereitung ſtattfinden. Hierzu jet be- 
reits durch zwei Arten im Anſchluß an die he- 
ſtehenden Organlſationen Gelegenheit geboten. 
Zunächſt durch die Sanitäts-Rolonnen, wie ſolche 
in den einzelnen Bezirken des deutſchen Krieger ⸗ 
bundes eingerichtet ſelen und ſodann durch das 
von Dr. Joh. H. Wichern in Hamburg 1833 
begründete „Rauhe Haus“, in welchem jeder 
junge Mann christlicher Konfeſſion ausgebildet 
werde und ſich auf Wort verpflichten müſſe, im 
Falle des Krieges bel der freiwilligen Kranken- 
pflege einzutreten. 

Es ſei zu wünſchen, daß auch in der Pro- 
einz Pommern bald Einrichtungen geſchaffen 
würden, die eine gründliche Vorbereitung für die 
freiwillige Krankenpflege möglich machten; für 
die dabei Betheiligten habe eine ſolche Vorberei⸗ 
tung auch ſchen in Friedenszeiten weſentliche 
Vortheile, da fie die dabei erworbenen Kenntniſſe 
auch bei Verhältniſſen verwerthen könnten, die in 
Familien faſt täglich vorkommen können, z. B. 
bei Unglücksfällen aller Art, bei Feuersbrünſten, 
Ueberſchwemmungen ꝛc. Dieſe Vortheile allein 
jeten lohnend genug, die nöthigen Kenntniſſe 
ſchon in Friedenszeſten zu erwerben und in 
Kriegszeiten würden dann die Greuel des Schlacht- 
feldes bedeutend gemildert werden, da die barm- 
berzige Nächſtenliebe in zweckmäßiger Welje Ver⸗ 
wendung fände. 

Dem Redner lohnte reicher Beifall für ſeine 
intereſſanten Ausführungen, für welche ihm auch 
der Vorſitzende den Dank der Anwiſenden aus- 
sprach. 

Herr Liebe richtete noch einige zu beher⸗ 
iigende Worte an die anweſenden Mitglieder der 
Kriegervereine, dahin zu ſtreben, daß auch in 
Stettin und Pommern die Errichtung von Sani⸗ 
tätskolonnen recht bald warme Unterſtüßung 
fände. 

Nach einer weitern Diekuſſton wird dann 
der Beſchluß gefaßt, der Sache in der von Herrn 
Dr. Schmid angeregten Weiſe näher zu treten 
und die Bildung von Sanitätekolonnen in An- 
griff zu nehmen. Es ſoll eine Aufforderung er⸗ 
laſſen werden, in der ſowohl Krieger wie Nicht⸗ 
krieger zu recht zahlreicher Betheiligung aufge, 
fordert werden. 


— Nachdem am Sonnabend Abend bereits 
in F. Reinke's Saal eine Sitzung des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes des Turnfreifes IIla (Pommern) ftattge- 
funden, wurde geſtern daſelbſt der Kreiöturntag 
abgehalten. Derſelbe wurde von dem Krriever⸗ 
treter Herrn Dr. Rühl eröffnet und ſtellte der⸗ 
ſelbe zunächſt feſt, daß der Oder⸗Turngan durch 
23, der vorpommerſcht Gau durch 20, der hinter⸗ 
vommerſche Gau durch 13, der Rega Gan durch 
7, gauloſe Vereine durch 5 und der Gauvorſtand 
mit 6 Stimmen vertreten war. Der Kreisver⸗ 
treter erſtattete ſodann den Verwaltungsbericht 
über die letzten zwei Jahre und zeigte ſich aus 
vemſelben ein recht erfreuliches Gedeihen der Tur- 
nerel in unſerer Provinz, wenn auch noch Man⸗ 
ches zu thun bleibt, um alle Turner für das 
Ganze zu erwärmen. Der Kreistag beſchloß, den 
ſehr intereſſanten Verwaltungsbericht drucken und 
jedem einzelnen Mitgliede zugehen zu laſſen. 
Demnächſt erſtattite Herr Hofvergoldir Bro d- 


tn, Osten Eu, 


die Kaſſengeſchäfte fortan dem Kreisvertreter zu 
übertragen, dagegen wurde ein wetterer Theil 
dieſes Antrages abgelehnt, welcher dahln ging, 
an Stelle des Kreiskaſſenwarts aber einen Krele⸗ 
turnwart zu wählen und dieſem die Steligertre- 
tung des Kreisvertreters zu übertragen. — Da 
durch Annahme des obigen Antrages für dit 
Folge das Amt eines Kaſſenwarts fortfällt, ſprach 
Herr Dr. Rühl dem langjährigen Verwalter dieſes 
Amtes, Herrn Brockhauſen, den Dank des Kreiſes 
aus; zu einer Zeit, als die Turnſachk in Stettin 
und der Provinz arg darnleder lag, ſei Herr 
Brockhauſen entſchleden für die deutſche Turner⸗ 
ſchaft eingetreten und ihm ſti es weſentlich zu 
danken, daß ſich die Vereine Pommerns wieder 
befeſtigt und mehr und mehr dem großen Ganzen 
angeſchloſſen hätten. 


die Abgeordneten zu den Kreisturntagen aus der 
Kreiskaſſe findet dadurch Erledigung, daß be- 
ſchloſſen wird, den Vertretern der Vereine, welche 
über 5 Mark Retſekoſten bedürfen, dieſen Mehr 
betrag aus der Kaſſe zu vergütigen und zur Be 
ſchaffung der hierzu nöthigen Gelder die Kopf⸗ 
ſteuer, welche die Gaukaſſen an bie Kreiskaſſen zu 
zahlen haben, um 2 Pf. zu erhöhen. 


über den Antrag mehrerer Vereine Vorpommerns 
auf Thellung des vorpommerſchen Gaues, doch 
wurde dieſer Antrag ſchlleßlich abgelehnt. — Der 
Kreis vertreter macht ſodann eingehende Mitthei- 
lungen über das 7. deutſche Turnfeſt zu München 
vom 28.— 30. Juli d. J., zu welchem der Stettiner 
Turnverein 
ebenſo ein Verein des hinterpemmerſchen und des 
Rega Gaues. Zu Kampfrichtern für das deutſche 
Turufeſt werden die Herren Bono w Kolberg 
und Reimer ⸗ Stettin und zur 
Stellvertretung die Herren Rühl Anklam und 


folgt die Wiederwahl des Herrn Dr. Rühl 
zum Kreiövertreter auf 4 Jahre. — Eine ein 
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Ein Antrag auf Reifelsfenvergätung für 


Eine überaus lebhafte Debatte entſpann ih 


eine Muſterriege entſenden wird, 


eventuellen 


Selig ⸗Naugard gewählt. — Einſtimmig er⸗ 


gehende Berathung wird einer Turnfeſtordnung 
für die Turufeſte im Kreiſe Ila zu Theil und 
wurde dieſelbe ſchließlich einheitlich feſtgeſtellt und 
genehmigt. — Von den weiteren Punkten der 
Tagesordnung erwähnen wir noch, daß beſchloſſen 
wurde, im Jahre 1890 ein pommerſches Kreis 
turufeſt, oder wenn ſich dem Schwierigkeiten ent- 
gegenſtellen, nur eine turnertſche Vereinigung in 
veranftalten; dem Ausſchuß wird es überlaſſen, 
einen Ort zu wählen. 

Nach Beendigung der Verhandlungen des 
Krelsturntagts fand in der Turnhalle der Bar- 
nimſchule ein Schauturnen bes Stettiner Turn- 
vertins ſtatt und hieran ſchloß ſich eine freie 
Bereinigung in Reinke's Saal. 

— Geſtern Abend gegen 61, Uhr wurde 
die Feuerwehr nach dem Srundſtück gr. Woll 
weberſtraße 1 gerufen, fand daſeldſt aber keine 
Feuersgefahr vor; es war eln Schornſteinbrand 
ausgebrochen, jedoch bereits durch einige Eimer 
Waſſer gelöjcht. 

— Am Sonnabend Abend befanden ſich 
zwei Arbeiter in dem Kelerlokal Frledrich⸗ 
und neue Wallſtraßen-Ecke, fie hatten mit dem 
Wirth einen Streit, einigten ſich jedoch. Als fie 
ſodann das Lokal verließen, erhielten ſie von 
hinten einen Schlag und die Thüre wurde dinter 
ihnen geſchloſſen. Ste wollten durch elr“ in der 
Thür beſiadliches Loch ſehen, wer nach ihnen ge⸗ 
ſchlagen, als durch dieſes Loch mit einer Eiſen 
Range geſtoßen und die beiden Arbeiter nicht un ⸗ 
erhebliche Verletzungen im Geſicht davontrugen 
Der Revlerwächter fand Beide ſtark blutind vor 
dem Lokal und brachte fle zur Wacht, woſelbſt 
dieſelben vernommen wurden und gegen den 
Thäter Slrafantrag fellten. 

— Landgericht. Strafkaumer 3. — 
Sitzung vom 15. April. — Wie wir ſ. 3 
mitgetheilt, wurde am 16. März d. J. einem 
Högeren Polizeibeamten aus deſſen Bureau in der 
hieſigen Polizeidirektion ein Ueberzieher geſtohlen. 
Der Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich ſofort 
auf einen Menſchen, welcher kurz vorher in dem 
Burtau geweſin und um eine Unterſtütßnag ge 
beten hatte. Diefer Menſch wurde auch bald 
darauf in der Perſon des Arbeiters Aug. Gut. 
Riedel mann ermittelt und fand man den⸗ 
ſelben im Beſitz des geſtohlenen Ueberzlehers. R. 
iſt bereits vielfach vorbeſtraft, darunter mehrere 
Male mit Zuchthaus; mlt Rückſicht hierauf wur de 
heute wegen des neuen Diebſtahls gegen ihn auf 
3 Jahre Zuchthaus, Ehrverluſt auf gleiche Dauer 
und Zuläſſigkeit von Boltzeiauffiht erkannt. 

— Am Freitag nahm bei einem Bogislav⸗ 
ſtraße 35 wohnbaften Arbeiter ein Mann Schlaf 
ſtelle, der angab, Maler zu ſein und aus Berlin 
fomme, ſich auch durch ein Berliner Mieths⸗ 
quittungsbuch legttimirte. Am nächſten Tage ent⸗ 
fernte ſich derſelbe wieder unter Mitnahme eines 
Anzuges im Werthe von 63 Mark. 

— Von hier aus war an die Eiſenbahn⸗ 
direktion das Erſuchen gerichtet worden, zum Be⸗ 
ſuche der Walſiſch-Ausſtellung einen Extrazug 
ven Stargard nach Berlin zu ſtellen. 


Saufen als Kreiskaſſenwart Bericht, darnach Das Betriebsamt hat darauf erwidert, daß es 


betrugen die Einnahmen 798,89 Mark, die Aus⸗ 
gaben 632 Mark, ſo daß ein Kaſſenbeſtand von 
166,89 Mark verbleibt. Dem Kaſſenwart wurde 
Decharge erthellt. 


aue ſchuſſes, die Gauturnwarte zu ordentlichen 
Mitgliedern des Ausichuffer zu ernennen, damit 


ſelbſt die Abſicht habe, am 2 1. d. M., dem 
erſten Oſterfeiertage, einen Sonderzug zu er⸗ 
müßigten Preijen abzulaſſen und dadurch den 


Es folgten die Berichte der geäußerten Wünſchen zu genügen glaube. 
einzelnen Gauvertreter. — Ein Antrag dis Kreis 


Stadttheater. 
Die Nein inger ſitzten am Sonnabend 


dieselben bei den Ausſchußſitzungen Gelegenheit ihr Gaſtſpiel mit der Aufführung des Shake ⸗ 


baben, zuſammen zu kommen und über einen ein⸗ 
heitlichen Turnbetrleb zu berathen, wird angenom⸗ 
Bereſn Kolberg, 


men, edenfo eln Aatrog vom 


ſpreare ſchen Wintermärchens fort. 
Die Darſtellung bot auch diesmal wieder olel 
Originelles. Während der große Dichter in 


* 


feinem Drama mit Zeit und Raum in wahrhaft 
genialer Unbekümmertheit verfährt, z. B. Böhmen 
an die See verlegt und die ſlebzehn Jahre zwi 
ſchen dem dritten und dem letzten Akte an der 
äußerti Erſcheinung der Hermione ſpurlos vor⸗ 
übergehen läßt, legen die Meininger Gewicht 
darauf, dem Drama tregbem einen gewiſſen Lo⸗ 
falton einzuimpfen und ſewohl die Scenen in 
Sizilien wie in dem Böhmer Walde mit mög- 
lUichſter 
Recht — darüber läßt ſich indeſſen doch ſtreiten. 
Wir ſchwärmen zwar durchaus nicht für eine 
möglichſt abgeblaßte Phantaſtelandſchaft, die den 
man igfachen Widerſprüchen der Shakeſpeare'ſchen 
örtlichen Scinerie durch Weglaſſung alles irgend- 
wie Charakteriſtiſchen wenn nicht abhelfen, jo doch 
aus dem Wege gehen will; 
Seite aber iſt doch auch das Märchen von der 
Perdita keine Erzählung von biſonderem ſiziliani⸗ 
ſchen oder böhmiſchen Gepräge, ſondern eine 
jener Dichtungen, welcht doch nur einen allge- 
mein menſchlichen Untergrund zu ihrer Voraus 
ſetzung haben. 
feinem Drama aus italieniſchen Quellen geſchöpft, 
aber was fein Intereſſe erregte, iſt nicht das 
ſizilianiſche Kolorit der Erzählung des Dekameron, 
ſondern die menſchliche Schwäche des Leontes, 
die Standhaftigkett des Weibes in der Hermione 
und der serföhnende Ausgang in der Wieder- 
auffindung der Perdita. 
eine jo beſonders ſiziltaniſche Färbung zu geben, 
halten wir für faſt zu viel. 
will nur ein Märchen ſein; darüber hinaus 
ſtellt es keine Anſprüche, auch nicht an einen be- 
ſonderen Lokalton. 
weiſt nichts beſſer als gerade die Darſtellung der 
Meininger ſelbſt. 


ſchwingt — und im vierten Alte müſſen auch 
die Meininger zu einer Küſtenlandſchaft ihre Zu⸗ 


hat, die es aber weder in Böhmen noch ſonſt wo 
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ditäts-Fäle find bis auf die von 24 noch nicht 
geneſenen Perſenen vollſtändig egulirt. Auf 
Grund der Haftpflicht - Berfiherung kamen 28 
Forderungen im Betrage von 2595,11 Mark zur 
Anzeige. 


Börfenberichte. 

Stettin, 15. April. Wetter bewölkt 
Temperatur 7 R. Barometer 27“ 19", 
Wind: Weſt. 

Weizen wenitz verändert, loko 176 bis 
181 bez., per April-Mat 182 bez., per Mäi- 
Juni 183 B. u. G., per Juni-Jult 184,5 8. 
184 6, per Juli⸗Auguſt —, per September ⸗O“⸗ 
tober n. Uſ. 184 B. u. G. 

Roggen unverändert, loks 138 — 146 
bez., ver April-Mat 146,5 bez., per Mai-Juni 
146,5 B. u. G., ver Juni-Juli 147,25 — 147 
bez., per Juli-Auguſt 148 — 147 bei, 147,5 B. 
u. G., per September⸗Oktober n. Uf. 147,5 B. 
u. G. 

Hafer per 1000 Kgr. Into yomm, 138 — 144 
bezahlt. 

Nuss! behauptet ver 1009 Kgr. lolo o. 
F. b. Kl. 56 B., ver Rpril-Mat 55 B., ver 
September Oktober 50,5 B. 

Spiritus matter, per 10,000 Liter / 
foto 6. F. 50er 54,5 bez., do. 70er 34,7 nom., 
per April: Mai 70er 33,6 nom., per Mai-Junt 
70er 34,1 — 34 bez, per Anguſt- September 70er 
35,2 nom. 

Petroleum per 
verz. bez. 

Berlin, 15. April Weizen April-Mat 
185,50 — 187 M., Junt-Zuli 189,50 M., Sep- 
tember-Oktober 187,75 Mark. 5 

Roggen April Mal 147,00 — 146,25 M., 


örtlicher Treue wiederzugeben. Ob mit 


auf der anderen 


Allerdings hat Shakeſpeare bei 


Dem Wintermärchen 


Das Wintermärchen 50 Kilo loks 11,5 


Wie überflüſſig derſelbe, be⸗ 


Vieles in ihrer Gerichtsſcene 


im dritten Akte iſt alles eher als ſſzilianſch — | Juni Juli 147,00 M., Sept.-Okt. 149 M., 
wie ſelbſt die blendend weißen Tücher, meld: dort! Rüböl April⸗Mat 54,90 M., Sept.⸗Okt. 
das Volk zu Ehren des freiſprechenden Orakels 50,80 M. 


Spiritus loko 50er 54,30 M., loko 70er 
34,50 M. April⸗Mal 70er 33.80 M., Auguſt⸗ 
September 70er 35,20 M. 

Hafer April-Mat 143,00 M. 

Petroleum April 22,80 M. 


flucht nehmen, welche nur die Phantaſie gemalt 


geben dürfte. 

Trotzdem aber kann nicht geleugnet werden, 
daß dieſer Meininger Darſtellung des Winter- 
märchens doch ein großer Zauber inne wohnt. 
Denn die Meininger Auffaſſung einmal zuge- 
geben, je find die einzelnen Bilder mit einer 
wahrhaft entzückenden Schönheit und packender 
Treue wiedergegeben. Gleich die Scenerie im 
erſten Akte iſt dewundernswerth. Nicht minder 
zeigt ſich im weiteren Verlaufe des Stückes der 
magiſche Kontraſt zwischen der tiefblauen Farbe 
des Mittelmeerts und dem röthlichen Geſtein 
der fijikianifchen Berge, welche der dortigen Land⸗ 
ſchaft ein jo eigenthümlich berauſchendie Gepräge per Mai 85 7/6, per Juli 90. Getreidefracht 
virleiht. Auch dle filllaniſchin Städtebilder und vie 2%. Mais 43%. Zucker 6/8. Sch un a 15 
Schlußſcene mit der Statue der Hermione find (Marke Wilcox) 717, (Marke Fairbanks) —. 
von müchtigem Effekt. Beſonders draſtiſch und [Kaffee loko fair Rio Nr. 3 18°], per Mat 
maleriſch aber iſt auch hier die große Gerichts orb. Rio Nr. T 1662, per Juli ord. Rio Nr. 7 
jene im dritten Akte arrangtıt, die in der That 1682. 
verdiente, durch den Pinſel vertwigt und berühmt Verantwortlicher Nebaftenr WW. Severe u Se 
zu werden. 
dieſer Darſtellung an Naturwahrheit, Kraft und eitung. 
auch an Schönheit meſſen kennen. Luxemburg, 8 3 Das Telegramm 

Die Darſtellung im Einzelnen betreffend, ſo des Kaiſes von Rußland an den Herzog-Re⸗ 
zeichnete ſich vor Allem Amanda Lindner genten, d. d. Gatſchtaa, 14. April, lautet: Ich 
als Hermtone aue. Ihre Darkelung als habe die Ankündigung Ew. Hoheit vom Antritt 
Königin, als Angellagte vor Bericht, als wieder der Regentſchaft des Großherſogthums Luxem- 
erwachende Statue war edenſo ergreifend wie burg erhalten und bitte Ew. Hohert, meine beſten 
würdevoll. Auch die Pauline der Marte Wünſche für einen andauernden Erfolg in der 
Berg war eine vortreffliche Erſcheinung. Die Ausübung der übernommenen hohen Aufgaben 
Berdita des Fel. Sedlmayr erſchten An- entgegen zu nehmen. Alerander. 
fangs etwas zu unbedeutend und brachte ſich erſt Der König Leopold von Belgien ſandte fol- 
in letzten Akte zur vollen Geltung. Die ſchwie⸗ gendes Telegramm: Ich danke Ew. koͤnigl. Ho⸗ 
rige Rolle des Ltontes wurde von Karlſ belt für das liebenswürdige Telegramm, in wel⸗ 
Weiſer treffend wiedergegeben. Auch der) chem Sie mir ankündigen, daß Ew. Fönigl. Ho⸗ 
Poltreues von Hermann Knorr war belt in Folge der Krankheit das Königs-Groß- 
eine vorzügliche Leitung. Das komſſche Element | herjogs die Regentſchaft des Großherzogihums 
fand in den Herten Romanus Haſſel (Schä- abernommen haben. Ew. königl. Hohelt zweifeln 
fer), Karl Görner (Rüpel) und Wil- nicht an der liefen Betrübniß, welde die Krank- 
bel Arndt (Autolicus) eine treffliche Ver beit des Königs mir verurſacht, noch an meinem 
tretung. Alle übrigen Partien waren gleichfalls lebhaften Wunſche, mit Ew. königl. Hozelt den 
in beſten Händen. Das ſehr zahlreich beſuchte beſten nachbarlichen Verkehr zu pflegen. Ich kaun 
Haus überſchättete die Darſteller mit wiederholten ſelben ncht beſſer naugurtren als durch die Er⸗ 
Beifall. G. neuerun, der 2 meiner Freundſchaft 
um fund dan Ausdruck meiner Wänſche für das Ge⸗ 

Aus den Provinzen. veithen des Proßherzogthuns. 2 Leopolt. 

Swinemünde, 13, April. Die ruj- Das Untwort-Telegramm des Hroßherzogs 
ſiſche Galtas „Weſt“, Kapitän Lange, von Win- und des Großherzogin von Weimar beſagt: Wohl 
vau kommend, war geſtern Morgen in Folge ſtar- baſt Ou Nicht, lieder Better, auf unſere Wuünſche 
ten Nabels, dieſſeits Misdroy, oſtwärte von umjerem zu bauen, mit denen wir Dich in Deinen neuen 
Hafen, auf Grund gerathen. Einem Konſor⸗ Regen enpflichten begleiten, Gottes Wille legt es 
tium von Fiſchern aus Oſternothhafen gelang es, Dir auf und wied Dir auch Beiſtand leiſten, wie 
die Galess nach mehrfachen Anfreagungen wie- er auch uns t, Diele ſchwere Zeit des Leidens 
der flott zu wachten. Die Koſten dafür beltefen des kray en Königs iu ertragen. Gott ſei mi. 
ſich auf 800 Mark. Die „Weſt“, welche Stab-] Dir und den Deinen. Alexander, Sophle. 
5 F ai * . Wien, 15. April. Gegenüber mehreren 
nach Stettin beſtimmt if, hat durch den Zwi⸗ 
ſchenfall nur geringe Beſchädigung erlttten. rigen 9 ee n p. 
Sofern Nachmittag gegen A Uhr kam dleſilbe zöſiſcher Blätter über das Befinden der Katjerin 
in unſerem Hafen ein und wird nach Stettin] Elijaneid wird aus authentiſcher Quelle milge 

theilt, daß die neuralgiſchen Schmerzen in der 


hinaufgehen. 
füngften Zeit weſentlich gemildert ind und vos 
Vermiſchte Nachrichten. der Muflagelur in Wiesbaden eine vollſtändig⸗ 
Stuttgart, 4. April. (Allgemeiner Hebung dis Leidens zuverſichtlich erhofft wird 


deutſcher Verſicherungs Verein.) Im Monat}; F j 
März 1889 wurden 359 Schadenfälle durch Der übrige Geſundheitezuſtand der Kalſerin ij 


Unfall angemeldet. Von dieſen hatten 1 den snltommen befriedigend, alle gegenthelligen ©: 
ſofortigen Tod und 26 eine gänzliche oder tpeil- r find unbegründet. 

welſe Invalidität der Verletzten zur Folge. Von ie, 15. April. Ein Poltzei⸗Kommiſſa“ 
den Mitgliedern der Sterbekaſſe farben in bie- erſche, gestern in den Wohnungen von Von 


ſem Monat 36. Neu abgeſchloſſen würden im ' 2 
Monat März 1595 Belege über 11,010 langer, Rochefort und Dilon mit dem Borfüh- 


Perſonen. Alle vor dem 1. Dezember 1888 ange- jrängebefeßl, um als erſte Formalität die Abwe⸗ 
tretenen Schäden inkl. der Todes- und Invali⸗ ſenhelt derſelben feſtzaſtellen. 


Antwerpen, 13. April. Weizen ruhig. 
Roggen rubig. Hafer ſteigend. Gerſte 
ſchwach. — Petreleummarkt. Loko 16ʃ½, 
per April 16 bez., per Juni 16% bez., per 
September — Dezember 171, Br Tendenz: 
ruhig. 

Newyork, 13. April. Wechſel auf London 
487. Petroleum in Newyork 700, in Bhi- 
ladelphia 690, rohes 720, Pipe line certiſicates 
90 /. Mehl 305. Rother Winter Weizen 
867), Weizen ver laufenden Monat 85/8, 


Es giebt wenig Bilder, die ſich mit Te legraphiſche Depeſchen der Stett. 


